
wiegende Maßnahme wie die Verläirge-
ersten RheinlanMone rechtfertigen kann,
fische Regierungskrise.
as preußische Staatsministerium hat in

gegen die Stimmen der beiden volks¬
schloffen, nicht zurückzutreten. Daraus-
Dr . Bülitz und von Richter ihren Aus¬
erklärt, La nach ihrer Auffassung Lurch-
ags dem bisherigen Staatsministeriun»
wund läge entzogen sei.

mips gegen den Antifaschismus.
Opposition ist immer noch entschlossen,
;urückzukehren und die Richtlinien ihrer
ft zu verändern . Während heute in
sigenommenen Persönlichkeiten sämtlich
tzt worden find, scheinen die in Mai¬

faschistischen Maßnahmen zur Nnter-
:gner mehr rigoros zu sein. Nach einer
chen dem Präfekten, dem Kommandeur
nÄ dem Kommandant der Karabinierie .
m beschlossen worden : Teilweise Mo¬
rr Miliz zur Verstärkung der Polizei-
cher Zirkel, Gesellschaften und Orgam-
Lharakters, Verhaftung särntlicher Per-
;n Ordnung und Sicherheit gefährlich
Mich Schließung aller Lokale, in Herren
n sollten.
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Telefon Nr . 53.
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in folgenden Berufen offene
Lehrstellen:

Konditor und Koch. Me¬
chaniker, Metzger, Schneider
und Schreiner . Ferner suchen
wir einen jüngeren tüchtigen
Hilfsarbeiter (17—18 I ),
sowie einige tüchtige Dienst¬
mädchen im Alter von 20 bis
25 Jahren.
I U Heule Mittwoch
ll.'li.GemischlerE!m.
Donnerstag Bollfingstunde.

Saal ist geheizt.
Neuenbürg.

Jüngeren

sucht
Fr. Walvbauer,

Bügeleisenfabrik.

nd

ei.

Vom 1. April oder frühe:
bis Ende Oktober wird eine
sonniggelegene Wohnung vor
4 —5 Zimmer mit Küche, Zu
behör und Bad , möbliert oder
unmöbliert , von einem älterer
Ehepaar mit Dienstboten zu
mieten gesucht. Einfamilien¬
haus mit kleinem Garten be¬
vorzugt. Lage im Erz - oder
Nagoldtal an einer Bahnstalion.

Angebote an die „Enztäler " -
Geschästsstelle.
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mtt Stall und Scheuer,
bei günstigen Zahlungsbeding¬
ungen, sofort beziehbar, ist zu
verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Geschäftsstelle._

H Mich »:
4 Polierwotor, i»k 8.,

220 Volt , 3000 Touren , ei«
s sitz Goldschmtedsbrett,
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83. Jahrgang.
Heutt-«land,

Stuttgart, 7. Jan . (Beförderung.) Generalleutnant Rein¬
hardt , Oberbefehlshaber der Gruppe 2 (bis :>1. Dezember Kom¬
mandeur der 5. Division) wurde zum General der Infanterie

Kaiserslautern , 5. Jan . Der frühere separatistisch- „Be¬
zirksamtmann" Heinrich Bischofs von Waldmohr ist unter dem
dringenden Verdacht, umfangreiche Unterschlagungenzum Nach¬
teil einer Weinhandlung in Haardt bei Neustadt begangen zu
haben, verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis in Wald¬
mohr gebracht worden.

Berlin , 7. Jan . Die Berliner Metall - und Holzindu¬
striellen haben die neuen Lohnforderungen der Arbeiterschaft
abgelehnt. Die Rentabilität zahlreicher Betriebe sei ohnehin
in Frage gestellt, La die Auslandsaufträge fehlten. — Die Ber¬
liner Gewerkschaften gaben am Samstag einige Hundert neue
Kündigungen in der Großberliner Industrie bekannt. Auch
brachte die letzte Woche wieder 11 Betriebseinstellungen. Auch
in Berlin zeigen sich bisher so gut wie keine Einwirkungen
der amerikanischen Kredite auf die Wiederbelebung des Wirt¬
schaftslebens,

Berlin , 7. Jan . Gegen die kommunistischen Betriebsräte,
die zum Marsch der Arbeiter auf Len Reichstag am Eröff¬
nungstage , dem 5. Januar , aufgefordert hatten, wurde ein
Strafverfahren eingeleitet. Montag früh ianden bereits in
einer Anzahl Fabriken Vernehmungen statt, in deren Verlauf
sich bereits als einwandfrei ergab, daß die Befehle zur Ver¬
anstaltung der Kundgebungen, die die Durchbrechung der
Bannmeile zum Ziele hatten, von Moskau gegeben worden
find. Dem Reichstag ist der Antrag des Oberreichsanwalts
zugegangen auf Auslieferung von 21 des Landesverrats be¬
schuldigten kommunistischen Abgeordneten.

Berlin , 7. Jan . Reichskanzler Dr . Marx wird heute die
Deutschnationalen in ultimativer Form über ihre Stellung¬
nahme zur Regierungsbildung befragen. — Reichsaußenmini-
ker Dr . Siresemann wird .heute den Pafte -führern von der
Stellungnahme des Reichskabinetts zu der Raumungsnore Mit¬
teilung machen. — Dem überparteilichen Kabinett kündigt der
„Vorwärts " auch geistern wieder die schärfste Opposition der
Sozialdemokratie an . Diesem Kabinett will die Sozialdemo¬
kratie Kampf bis zur Entscheidung ansagen. — Infolge der
staatsanwaltschaftlichen Maßnahmen im Kutisker- und Bar-
matskandal haben mehr als 800 (?) wohlhabende Ausländer
innerhalb der letzten vierzehn Tage Berlin mit unbekanntem
Reiseziel verlassen. Für einige 60 waren bereits die Borfüh-
rungsbefehlc der Kriminalpolizei ausgegeben worden — Der
kommunistische Reichstagsabgeordnete Remmele t urde in der
Nacht vom Montag auf Dienstag festgenommen, als er auf der
Rückkehr von Wien die bayerische Grenze überschreiten wollte.
Der Grund der Festnahme waren Unstimmigkeiten in seinen
Ausweispapieren. Nach zwei Stunden wurde Rnnrmle wieder
freigelassen. Er ist bereits in Berlin eingewoffen, ebenso wie
die Abgeordnete Frau Guhlke, Ruth Fischer. — In Paris rech¬
net man damit, daß die deutsch-französischen Handelsvertrags-
Verhandlungen bis znm 10. Januar zu einem Abschluß führen.
Die Auflösung der Oberämter Gaumrertingen und Haigerloch

vor dem Hohenz. Komnrunallandtag.
Sigmaringen, 6. Jan. Der Hohenz. Kommunallandtag

wurde am letzten Freitag hier durch Regierugsprästdent Dr.
Belzer eröffnet. Anwesend war ein Vertreter des preußischen
Innenministeriums ans Berlin . Der wichtigste Punkt war die
Begutachtung des Entwurfs eines Gesetzes zur Vereinfachung
der Verwaltung in Hohenzollern. Als Vertreter der Regie¬
rung führte zuerst Regierungsrat Altenmöller ans , daß es
sich weniger um eine Vereinfachung der Verwaltung handle, als
vielmehr um eine Vergrößerung der Selbstverwaltungsbezirke
mit der Absicht, diese Bezirke finanziell leistungsfähiger zu ma¬
chen. — Ministerialrat Nathusius erinnerte daran , daß diese
Frage der Vereinfachung der Verwaltung , die Teilung Hohen-
zollerns in zwei statt in vier Ob-eramtsb-rzirte, kommunal¬
politisch von großer Bedeutung ist. Diese wichtige Frage dürfe
nicht vom Gesichtspunkte der einzelnen Gemeinden aus aufgc-
faßt werden, vielmehr seien zu beachten die Belange der Hohen-
zollerischen Lande als Gesamtteil. Oberam-mann Schraer-
meher bemerkte, daß die Verwaltung des Oberarms Haiger¬
loch seit 1916 von Hechingen aus besorgt werde und daß Hai¬
gerloch bei Hechingen gut aufgehoben sei. Er erblickt in der
Zusammenlegung eine Verbilligung der Verwaltung . — Re¬
gierungsrat Seifert bezeichnte den jetzigen Zustand in Gam-
merting-en als eine unglückliche Schöpfung. Alan mach- viel
zu viel Aufsehen bezüglich der Aufhebung des Oberarms Gani-
mertingen. In Wirklichkeit handelt es sich darum, daß drei
bis vier Beamte von Gammertingen nach Sigmaringen kom¬
men. Die Protestschreiben kamen zur Verleiung, die aus Ge¬
meinden des Oberamts Gammertingen eingegangen sind und
gegen eine Aufhebung des Oberamts sind, ebenso ein Tele¬
gramm von Haigerloch, das die Wiedereinrichtung des Ober¬
amts Haigerloch verlangt . Vorsitzender Vogel hob hervor,
daß das Gutachten, das der Kommunallandtag abgebe, in dieftr
Frage entscheidend sein werde. Von einem Abbau ähnlicher
Kreise in Preußen bei bisher nichts bekannt geworden. Nach
der Aussprache faßte der Kommunallandtag folgenden Be¬
schluß: Unter voller Würdigung der Gründe , die die Staats-
regierung veranlaßten , eine Zusammenlegung der vier Ober-
amter in Hohenzollern zu zwei Oberamtcrn in Aussicht zu
nehmen, hat der Kommunallandtag doch gewichtige Bedenken
gegen den geplanten Abbau. Die besonderen geschichtlichen,
geographischen und Politischen Verhältnisse müssen Len Kommu¬
nallandtag bewegen, die Staatsregierung zu bitten, in eine
nochmalige Prüfung der ganzen Frage einzmreten. Sollte trotz
unserer Bedenken die Staatsregierung zu einer anderen Auf¬

fassung kommen, so tritt der Kommunallandtag daftir ein,
daß die Gemeint« Neufra mit Birkhof auf ihren Antrag dem
Oberamt Sigmaringen zugeteilt wird. Im übrigen wären
gegen eine Aen-derung der amtlichen Beze'cknung und gegen
die Vorschriften des Gesetzentwurfes keine Einwände zu ma¬
chen. Hinsichtlich der SchmeientalgemeinLen behält der Kom¬
munallandtag seinen früheren Beschluß aufrecht. —- Dieser
Antrag der Kommission wurde vom Kommunallandtag ein¬
stimmig angenommen.

Kommunistischer Mordplan in Jena.
Jena , 6. Jan . Die Kommunisten Altwein und Hazer, die

vor Weihnachten verhaftet, nach einigen Tagen aber wieder
freigelassen wurden, werden beschuldigt, daß sie einen Mord-
plan gegen den früheren Jenaer Polizeidezernenten Hädrich
und Len Kriminaloberwachtmeister Roth angestistet haben. Die
Anzeige hat ein Kommunist erstattet, der »nt einem Genossen
den Mordplan zur Ausführung bringen sollte.

Borbereitung eines Sachverständigengutachtens.
Berlin , 6. Jan . Die Wendung, die die deutsch-französischen

Wirtschaftsverhandlungen in Paris durch die Einführung von
französischen Hochschutzzöllen und Vorlegung eines für die
deutsche Exportindustrie unannehmbaren provisorischen Ent¬
wurfs genommen hat, nimmt jetzt die ganze Aufmerksamkeit
der Reichsregierung und der großen Wirtschaftsverbände in
Anspruch. Aus Paris ist heute eine Reihe weiterer Sachver¬
ständigen angefordert worden, die wahrscheinlich noch heute
abend abreisen werden und ein Gutachten über die Auswirkung
des von Frankreich vorgeschlagenen Provisoriums auf unseren
Ausfuhrhandel abgeben werden. Die Reichsrozierung wird
sich, wie man hört , in einer KaLinettsfitzung mit dem Vertrage
beschäftigen, wahrscheinlich aber erst einen endgültigen Beschluß
über das weitere Schicksal der Wirtschaftsverhaudlungen fas¬
sen, wenn das Gutachten der Sachverständigen vorliegt.

Deutscher Tscheka-Prozeß.
Berlin , 6. Jan . Am 11. Februar wird vor dem Staats¬

gerichtshof in Leipzig die Hauptverhandlug gegen 16 Kom¬
munisten beginnen, die beschuldigt werden, in Deutschland nn
Aufträge der Kommunistischen Zentrale eine Tscheka gebildet
zu haben, eine geheime Organisation zur Verfolgung von
Spitzeln und zur Verübung von Attentaten gegen Feinde der
Kommunistischen Partei . Die Angeklagten, die keine in der
Oeffentlichkeit bekannte Namen haben, sind verdächtig, den Po-
lizeinspektor Rausch in Berlin ermordet und Attentate gegen
den General von Seeckt und andere Persönlichkeiten vorberei¬
tet zu haben. Die Verhandlung dürfte mehrere Tage in An¬
spruch nehmen. Der Prozeß gegen die KommunistischeZen¬
trale , Brandler , Pieck und Genossen, ist von dem T 'chekaversah-
ren abgetrenut worden. Ein -besonderes Verfahren schwebt
noch gegen den Abgeordneten Höllein, der sich in Unter¬
suchungshaft befindet.

Der Haushallplan für 1S24.
Dom Reichstag ist am Montag der erweiterte Reichshaus¬

haltplan für 1924 zugegangen. Bekanntlich ist ei» Haushalt¬
plan für 1924 schon von dem vorhergegangenen Reichstag in
Arbeit genommen worden. Die Vorlage bliev dann aber im
Hauptausschutz stecken, ohne erledigt zu werden. Es machten
sich inzwischen auch verschiedene Ergänzungen notwendig, io
daß eine vollständige Neuaufstellung des Haushaltplans für
1924 erforderlich wurde. Im ordentlichen Haushalt werden
an Einnahmen für die allgemeine Reichsverwaltung festgestellt:
5 358 021644 R .M ., an fortdauernden Ausgaben 5 101 333 169,
an einmaligen Ausgaben 256 688 675 Reichsmark. Die Ein¬
nahmen übersteigen also die fortdauernden Ausgaben. Dieser
Betrag wird zur Deckung der einmaligen Ausgaben verwendet.
Im außerordentlichen Haushalt werden -estgestellt au Ein¬
nahmen und Ausgaben 664 690814 Reichsmark. Der Gesamt¬
haushalt für die allgemeine Reichsverwaltung schließt also in
Einnahmen und Ausgaben mit 6 022 712058 Reichsmark. Der
Etat für die Ausführung des Friedensvertrags gleicht sich mit
1033186 667 Reichsmark aus. Für die Herstellung des Gleich¬
gewichts in diesem Haushalt entstand ein Zuschußbedarf von
348 071 227 Reichsmark, der auf dem Woge der Anleihe auf¬
gebracht werden soll. Der Haushaltplan ftir das Rechnungs¬
jahr 1925 wird erst Ende der Woche vorgelegt werden.

Der Barmat-Skandal.
Im preußischen Landtag ist folgende Große Anfrage des

Abg. v. Campe und der übrigen Mitglieder der D. Ä.P . ein¬
gegangen : Die Verhältnisse in der Prcußisckien Staatsbank
anläßlich der Geschäftsverbindungen der Staatsbank mit Holz¬
mann , Kutisker, dem Barmat -Konzern usw. haben in der
Oeffentlichkeit unliebsames Aufsehen erregt . Gegen die Orga¬
nisationen der Staatsbank sowohl als gegen die Institute ein¬
zelner Angehöriger, Beaufter und Angestellter scheinen nicht
mit Unrecht schwere Bedenken erhoben werden zu müssen. Wir
fragen an : 1. Ist die Staatsregierung bereft, über den Tat¬
bestand der von der Oeffentlichkeit beanstandeten Geschäfts¬
verbindung Aufklärung zu geben? 2. Ist dis Staatsregierung
-bereit, über die Behauptung , daß disziplinarischund strafrecht¬
lich zu ahnende Verfehlungen von Beamten und Angestellten
des Instituts begangen worden sind, Aufklärung zu geben?
3. Ist die Staatsregierung bereit, über die anscheinend vorhan¬
denen Mängel in der Organisation des Jnftitnrs und die von
ihr zu deren Abstellung etwa begonnenen Maßnahmen Aus¬
kunft zu geben? 4. Ist die Staatsregierung bereit, den vom
Landtag beschlossenen Sachverständigenbeirat der Gencraldirek-
tion schleunigst einzuberusen?

Ausland.
London, 7. Jan . In der englischen liberalen Partei findet

die Räumungsnote der Alliierten eine außeroedemlich schaiie
und absprechende Kritik.

London, 7. Jan . Reuter meldet aus Newgork: Georges
Paish , der hier eintraf , erklärte, daß Frankrnch der W>lt eine
vollständige Darlegung über seine finanzielle Lage schulde. Das
französische Volk betrüge sich selbst, indem es eine solche Dar¬
legung vermeide. Das Beste würde sein, wenn eine Unter¬
suchung veranstaltet würde, um festzustellen, ob Frankreich seine
Schulden zahlen könne oder nicht, ohne sich selbst Schaden zu¬
zufügen.

Rückkehr Trendelenburgs nach Berlin.
Paris , 6. Jan . Staatssekretär Trendelenburg reist heute

um 7 Uhr abends nach Berlin zurück. Mit der Abreise des
Führers der Mutschen Abordnung bei den deutsch-'vanzöstschen
Handelsvertragsverhandlungen ist selbstverständlich gekennzeich¬
net, -daß die Verhandlungen zu keinem Ergebnis sichren. Ob
die Besprechungen weiter fortgeführt werden, steht im Augen¬
blick noch dahin. So viel aber steht fest, daß ein provisorisches
Abkommen mit Frankreich für den 10. Januar uichr abgeschlos¬
sen werden wird. Die Ursache, warum die deutsch? Abordnung
sich zu einem solchen nicht entschließen konnte, wurde von uns
wiederholt dargelegt. Die deutsche Abordnung veröffentlichte
in der französischen Abendpresse eine offizielle Erklärung , wo¬
rin sie. sich gegen die Ausstreuungen der Pariser Morgenpresse
wendet, als ob politische Gründe der Anlaß gewesen wären,
um die Verhandlungen zu unterbrechen. Die deutsche Abord¬
nung erklärt ausdrücklich, daß sie Leu Franzoien keine Mittei¬
lungen gemacht haben, welche in diesem Finne Härten ausgc-
deutet werden können.

Angebliche Zugeständnisse der Alliierten im Luftverkehr.
Paris , 6. Jan . Die Pariser Abendbläter berichten, daß

in den seit zwei Monaten schwebenden Verhandlungen zwischen
Deutschland und den Verbündeten über ^ie Neuregelung der
Luftbeziehungen nach dem am >0. Januar ermretenden Ablauf
der Versailler Bestimmungen aller Voraussicht nach eine ent¬
scheidende Wendung bevorsteht. Die Verbünde:en seien bereit,
ihre bisherige Forderung , daß die deutschen Flugzeuge auch in
Zukunft den von dem interalliierten Milftn Komitee aufgestell¬
ten neuen Vorschriften entsprechen müssen, aufzugeden, weil
Deutschland eine Kontrolle über die Zahl seiner Flugzeuge
annimmt und dem internattonalen Flugabkommen vom 13. Ok¬
tober 1919 beitritt . Die Verbündeten find weiter natürlich be¬
reit, Deutschland Reziprozität für das rleberftiegen ihres Ge¬
bietes zuzu-gestehen. Die „Liberte" veröffemlicht Erklärungen
des Abgeordneten und früheren UnterstaarZsekretärs des Luft¬
wesens Flandin , welcher es als einen Fehler bezeichnet, daß
bisher mit Deutschland auf der Basis der neuen Vorschriften
über die Qualität der deutschen Flugzeuge verhandelt worden
sei, wett Deutschland solche Vorschläge notwendigerweise ableh¬
nen müsse. Er hält eine Verständigung mit Deutschland auf
der Grundlage einer bestimmten Anzahl von Flugzeugen ftir
möglich. Nach seinen Erklärungen ist die Hauptgeiahr nicht in
der Größe, sondern in der Zahl der Flugzeuge eines anderen
Landes zu suchen. Er bezeichnet es endlich als notwendig, un¬
verzüglich einen modus -vivendi mit Deurichalnd zu verein¬
baren, damit die über deutsches Gebiet gehenden Luftoerbin-
dnugen keine Unterbrechung erleiden.

Amerika«nd Frankreich.
Paris , 6. Jan . Me Pariser Radioagentur veröffentlicht fol¬

gende bedeutungsvolle Washingtoner Deveschr: Ms Denk¬
schrift des französischen Finanzministers Chementel wegen der
französischen Schulden rief allgemeine Enttäuschung in Rc-
gierungs - und politischen Kreisen hervor . Es ist sehr wahr¬
scheinlich, daß mehrere Senatoren , darunter der Senator Bo-
rah , eine neue Resolution im Senat einbrinqen werden, worin
sie gegen die ungewöhnlichen Zugeständnisse, die Frankreich
gemacht wurden, protestieren. Frankreich 1-abe nicht nur be¬
trächtliche Summen für seine Rüstungen ausgegeven, sondern
auch für -die Ausrüstungen der polnischen, rumänischen und
tschechischen Armeen, anstatt seine Gläubiger zu bezahlen.

Aus Stadt» Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 7. Jan . In den letzten Tagen des Jahres

weilte Seine Exc. Dr . Oskar von Miller , Vorsitzender des
Deutschen Museums in München, sowie Herr Professor Zell
und Herr Diplom-Ingenieur Orth hier. Dieselben übernah¬
men eine von der Firma Haueisen L Sohn  A .-G. zu-
sammengeb-aute Hammers chmiede,  welche dem Zustand
um das Jahr 1803 entsprechendausgeführt wurde. Mese soll
nunmehr als bleibendes Denkmal der Einführung der Sensen-
industrie in Württemberg im Deutschen Museum zu München
Aufstellung finden.

Neuenbürg, 7. Jan . (Landwirtschaft und Umsatzsteuer)
Die Landwirtschaft hat vorläufig keine llmsntzsteuererklärung
für das Jahr 1924 abzugsben. Nach wie vor sind jedoch die
laufenden monatlichen Voranmeldungen von den größeren
Landwirten und die vierteljährlichen Voranmeldungen von den
kleineren Landwirten abzugeben und die Umsatzsteuer ist danach
zu -bezahlen.

Neuenbürg, 8. Jan . Schon in früheren Jahren hat sich
die Herausgabe von Adreßbüchern als ein Bedürfnis im Ge¬
schäftsverkehr erwiesen. Nachdem größere Städte schon längst
solche Adreßbücher besitzen, erschien erstmals im Jahre 1920 im
Verlag einer Münchener Firma ein solches Adreßbuch, angeb¬
lich für das Oberamt Neuenbürg. Es hatte aber den Nachteil,
daß es nur 12 Gemeinden aufwies 23 Gemeinden fehlten voll¬
ständig. Mit diesem Mangel behaftet, erfüllte es nur zu
einem Bruchteil seinen Zweck, zumal cs auch in den aufgeführ¬
ten Notizen nachweisbar lückenhaft war . Daraus ergab sich,
daß ein solches Adreßbuch nur zuverlässige Gewähr bietet,
wenn es von Firmen herausgegeben wird, die mit den im Be-



zirk bestehenden Verhältnissen bis ins kleinste vertraut find.
Nun hat sich die C. Me eh ' s che Buchdrucker ei , Ver¬
lag des „ Enztäler ", entschlossen, ein allen Anforderungen
genügendes Adreßbuch für den gesamten Bezirk
Neuenbürg  in Bälde erscheinen zu lassen. Es soll ein
lückenloses Nachschlagewerkim amtlichen und geschäftlichenVer¬
kehr bilden, das, aus amtl . Quellen geschähst, gewähr ?ür Zuver¬
lässigkeit bietet. Seine Förderung durch die in Betracht kommen¬
den Kreise verdient allseitige Unterstützung. Das Buch wird
250/300 Seiten interessanten Lesestoff enthalten und da es in
größerer Auflage erscheint und zu einem in Anbetracht der
reichhaltigen Ausstattung verhältnismäßig billigen Preis ange-
boten wird, von jedem Geschäftsinhaber wie von den Behör¬
den gekauft und zu Rate gezogen werden. Wir Verweisen auf
das in heutiger Lttimmer enthaltene Inserat.

(Wetterbericht .) Der Luftdruck über Mitteleuropa
ist im Steigen begriffen , sodaß für Freitag und Samstag nnt
weiterem Temperaturrückgang sowie Auihören der Nieder¬
schläge zu rechnen ist.

Dobel , 7. Jan . Einige junge Leute stellten auf der Kreuz¬
straße einen Froschkasten oder ähnliches auf . Diese gingen
plötzlich los , als ein junger Mann des Weges kam. Der Schlag
war so stark, daß der Mann schwer verletzt und die Fenster
eines Nachbarhauses in Trümmer gingen und nicht unerheb¬
licher Schaden angerichtet wurde.

/X Herrenalb , 5. Jan . (Vom Reichsbund der Kriegsbeschä¬
digten, Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen .) Bei zahlrei¬
cher Beteiligung hielt der Reichsbund im Kursaal seine Weih¬
nachtsfeier mit Gabenverlosung . Musikstücke wechselten mit ge¬
diegenen Männerchören des Gesangvereins Liederkranz unter
Leitung von Chormeister Breymaycr . Das Kernstück der Fest¬
folge bildete August Reiffs beliebtes Schauspiel „Wildiee ", wel¬
ches in drei Akten volkstümliche Szenen aus der Herrenalber
Gegend bringt . Neben den hübschen Trachtend!ldera, Gelängen,
Tänzen und dem flotten Zusammenspiel ist besonders Paul
Waldmanns geschickte Regieführung hervorzuheben . Es ist zu
hoffen, daß das eindrucksvolle Spiel später gelegentlich auch
den Kurgästen vorgeführt wird. Die warmherzigen Bcgrü-
ßungsworte sprach Lehrer Merz.

Württemberg.
Wurmlingen, OA. Rottenburg, 7. Jan. (Lebensrettung.) Letzten

Sonntag mittag vergnügten sich mehrere Knaben an der„Mönchlaich",
dem an der Straße nach Unterjesingen gelegenen Feuersee. Eine
schwache Eisdecke verführte den I2jährigen Sohn Anton des Schmieds
Kaspar Schäuble, die Tragfähigkeit des Eises zu versuchen. Er hatte
sich schon ziemlich weit oorgewagt und lud seine Kameraden ein,
nachzukommen. Diese forderten ihn aus, die Dicke des Eises zuerst
zu untersuchen. Er ließ sich auf die Knie nieder, um besser sehen zu
können. Da brach das Eis unter ihm und in der Umgebung, und
er sank hilferufend unter. Das Geschrei der Umstehenden lochte den
Kaufmann Hermann Miller herbei, dem mit Hilfe einer Hopfenstange
die Rettung gelang.

Krummwälden. OA. Göppingen, 7. Jan. (Schießerei.) In der
Nacht auf Montag wurde während der Weihnachtsfeier des Turn¬
vereins im Gasthausz. „Hirsch" hier eine Scheibe eingeworfen. Als
der Wirt und andere Gäste auf der Straße nach dem Uebeltäter
suchten, trafen sie unweit vom „Hirsch" zwei junge Leute, die sie
darum fragten. Die Burschen verneinten die Schuld. Es kam zu
einem Wortwechsel, wobei einer der jungen Leute einen Schreckschuß
abgab. Ein anderer nahm einen Stock und schlug dem, der ge¬
schossen hatte, damit über den Kopf. Dieser schoß noch einmal und
traf dabei den, der ihn geschlagen hatte, in die Brust. Der Verletzte
wurde ins Bezirkskrankenhaus eingeliesert, der Täter verhaftet.

Ulm, 7. Jan. (Verhaftung.) Der Polizei-Inspektion Neu-Ulm
gelang es, den Unhold, der seit einem halben Jahr Kinder, Mädchen
und Frauen in sittlicher Beziehung schamlos belästigte, festzunehmen.
Der Unmensch belästigte alle Richtungen und auch abseits der Straßen
in den Feldern suchte er seine Opfer. Der Verhaftete ist ein 32 jäh¬
riger Arbeiter aus Wiblingen.

Weingarten, 7. Jan. (Ertrunken.) Beim Schlittschuhlaufen auf
dem Schwanenweihec ertrank am Sonntag mittag der lOjährige
Knabe Hugo Ottine, Sohn des Maschinenschlossers Ottine. Die!
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. (

Ravensburg, 7. Jan. (Ehrlich.! Ein reisender Handwerksgeselle!
fand auf dem Wege von Schlier nach hier eine Geldmappe mit
ca. 200 Mark Inhalt. Er lieferte die Mappe mit Inhalt auf der
Polizeiwache in Ravensburg ab.

Wasseralfingen, 7. Jan. (Tot aus dem Wasser geländet.' Der
seit5. Dezember vermißte Borwalzer Karl Ebert von hier wurde am
Montag vormittag tot aus dem Kocher geländet. Gemütsstörungen dürf¬
ten die Ursache des Selbstmords sein

Baden,
Pforzheim , 7. Jan . Am 6. Januar , nachmittags 4 '« Uhr,

ereignete sich im großen Operationssaal des städtischen Kranken¬
hauses hier durch Entzündung der Alkoholbchälier eine Explo - '
sion, wobei die Krankenschwester Marie Dehner starke Brand¬

wunden erlitt , an deren Folgen sie in der vergangenen Nacht
um 1 Uhr gestorben ist. Der Verdacht besteht, daß die Tat durch
Fahrlässigkeit verursacht wurde. Ein der Tat Verdächtiger
wurde festgenommen.

Steinen (Wiesental ), 6. Jan . Zwischen, dem hier ansässigen
Tierarzt Galm und seinem zu Besuch weilenden Schwager
Sturm kam es im Verlaufe eines politischen Gespräches zu
ernsten Meinungsverschiedenheiten und zu einem- Streit , der
damit endigte, daß Sturm seinem Schwager einen Hieb mit
einem Besenstsiel über den Kopf versetzte. Der Getroffene
brach besinnungslos zusaunnen und starb nach einigen Stun¬
den, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Der ver¬
storbene G-alm stand im 4t . Lebensjahr.

Konstanz, 7 Jan . Dieser Tage kehrte im Taubenschlag
eines Malermeisters ein fremder Tander ein, an dessen einem
Bein nran einen Aluminiumring mit einer kleinen Kapiel ent¬
deckte. Ring und Kapsel waren bereits von baumrindenarngcn
Wucherungen der Haut überzogen . Die Kapiel enthielt eine
militärische Meldung vom April 192t an das Piomerlxnaillan
Ulm, das eigentlich die Bcstimmungsstarion der Brieftaube
war . Ob der Täuber' durch einen Raubvogel , oder Unwetter
oder etwa durch die Liebe zu einer Täubin vorn »-echten Weg
abkam, läßt sich nicht feststcllen. Ter Verirrte wurde der hie¬
sigen militärische Brieftaubenstation übergeben.

Lörrach, 7. Ja». Auf dem Lörracher Flugplatz, auf dem am
zweiten Weihnachtsfeiertag ein Schaufliegen stnttfand, dem sich in
den letzten Tagen einige Probcflüge anschlossen, ereignete sich heute
mittag ein schweres Fliegerunglück. Der Flieger Schepe, Fluglehrer
an der Frankfurter Fliegerschule, stieg init seinem Mechaniker Flesch,
von den Bayerischen Motorwerken, München, zu einem Fluge auf.
Kurz nach dem Start, in einer Höhe von etwa 10 Metern, ist allem
Anscheine nach der Apparat durch einen Rückenwind niedergedrückt
worden, wobei er einen Baum streifte. Dadurch wurde eine der
unteren Tragflächen des Apparates abgerissen, dieser selbst stürzte zu
Boden und begrub die beiden Insaßen unter sich. Der Flieger
Schepe wurde mit schweren inneren und äußeren Verletzungen in
hoffnungslosem Zustand ins Lörracher Krankenhaus gebracht. Der
Mechaniker Flesch erlitt Verletzungen am Kopfe und im Gesicht.
Der Apparat, der heute nachmittag nach Friedrichshafen und von
da nach München starten sollte, ist schwer beschädigt.

Lahr. 7. Jan. Zu einem alten Hosbauernehepaarin Bermers-
bach im Kinzigtal kam kürzlich ein Fremder, der vorgab, er könnte
auf dem nächsten Hofe ein Quantum Speck bekommen, doch könnten
ihm die Leute dort nicht auf einen 50 Markschein herausgeben. Er
bar, ihm, wenn möglich, den Schein zu wechseln. Die Eheleute kamen
dem Verlangen des Fremden nach und zählten für 50 Mark Kleingeld
auf den Tisch. Der Unbekannte nahm das Geld an sich und legte
einen wertlosen alten Tausender dafür hin, wobei er den Leuten an¬
gab, sie würden auf der Bank in Offenburg für den Schein 50 Mark
erhalten. Darauf verschwand er und konnte trotz sofortiger Ver¬
folgung nicht mehr entdeckt werden.

Klemkems, 5. Jan . Am Freitag abend wollt - sich ein Tob¬
süchtiger zwischen Kleinkems und Jstein aus dem fahrenden
Personenzuge Müllheim -Basel stürzen. Tie Mitfahcenden
konnten den Lebensmüden gerade noch an den Beinen erwischen,
als er sich zum Fenster hinansstürzen wollte . Sie zogen die
Notbremse , um den Zug zum Halten zu bringen . Der übrigen
Reisenden hatte sich infolge des plötzlichen Haltens des Zuges
eine große Aufregung bemächtigt und sie konnten nur niit
Mühe zum raschen Einsteigen veranlaßt werden, da sie durch
den um die gleiche Zeit fälligen Basler Schnellzug überaus
gefährdet waren.

Bad Voll , 5. Jan . Zwecks näherer Erhebungen über die
Wntachversickerung war am 53. Dezember eine Färbung der
Wutach in der Schlucht unterhalb Bad Boll vorgenommen
worden. Das Ergebnis ist jedoch unbestimmt. Es kam zwo-
an der bekannten Stelle oberhalb der Wutachmühle nach sechs
Stunden gefärbtes Wasser in den aus dem Felsen tretenden
Quellen wieder hervor, aber die Annahme , daß man an ande¬
ren Stellen im Wutachtal unterhalb Achdorf vder in Seiten¬
tälern gefärbtes Wasser feststellen würde, bestätigte sich nicht.
Es besteht nun die Möglichkeit, daß die Menge des Farbstoffes
mit acht Kilogramm zu gering gewählt war , oder daß große
unterirdische Sammelbecken vorhanden sind, iodaß das farb¬
stoffenthaltende, versickerte Wutachwasser bis zu seinem Austritt
stark verdünnt und der Farbstoff unsichtbar »wird.

Mannheim , 6. Jan . In dem Hause Vl. i , 7 wurde heute
vormittag ein schauerlicher Fund gemacht. Dort bewohnte der
Kaufmann Dohmann im Parterre eine geräumige Zweizim-
mmerwohnung . Seit Neujahr hat man aber weder Dohmann,
noch seine Gattin gesehen, ebensowenig das zweijährige Tvchter-
chen. Als heute auf den Gasgeruch hin die Wohnung geöffnet
wurde, bot sich den Eintretenden ein schauerlicher Anblick dar.
Im Schlafzimmer fand man in einem Bette nebeneinander
das Ehepaar Dohmann tot auf . Während die Leiche des Toh-
mann noch verhältnismäßig frisch anssah , war die seiner Gat¬
tin bereits in Verwesung übergegangen . Lieben den Eltern
in einem kleinen Kinderbettchen lag das Töchterchen ebenialls

leblos . Scheinbar liegt ein Unglücksfall vor und zwar infolge
von Gasvergiftung . In dem Schlafzimmer stand ein Gas¬
ofen, dem die giftigen Gase entströmten. Ob ein Verschulde»
von dritten vorliegt , wird erst die eingeleitete Untersuchung
ergeben.

Reue

BermIjHtes.
Abtreibung . Die Schuhmachersehefrau Emma Brix i«

Lindau befaßte sich seit 1922 mit gewerbsmäßiger Abtreibung,
in mehreren Dutzend Fällen mit Erfolg . Sie hatte eine rege
Kundschaft in Lindau, im Bodenseegebiet und im Allgäu . Durch
die Verkuppelung ihrer minderjährigen Tochter kam ihr Trei¬
ben auf . 12—15 Fälle konnten ihr nachgewiesen werden. Das
Landgericht Kempten verurteilte die Brix unrer Einbeziehung
einer Gefängnisstrafe wegen Kuppelei zu 4 '-; Jahren Zucht¬
haus . Mehrere verheiratete Frauen erhielten Gefängnisstrafen
von sechs bis zehn Monaten.

25 Millionen Mark Hochwasserschadenam Rhein . Wie die
„Kölnische Zeitung " von unterrichteter Seite erfährt , beläuft
sich der Hochwasserschadenam Rhein aus >3 b»s 20 Millionen
Goldmark, wovon etwa zwei Millionen aus die Stadt Köln
entfallen . Amtliche Kreise schätzen den Gesamtschaden am
Rhein und dem Nebenflüssen auf 23 bis 25 Millionen Rtark.
Me Erhebungen sind noch nicht abgeschlossen. Am meisten ge¬
litten hat der Regierungsbezirk Koblenz, der nölner Regie¬
rungsbezirk folgt an zweiter Stelle . Durch die Stützungsmaß-
nahmen der Regierung sind bisher verhältnismäßig wenig Bar¬
mittel für die geschädigten Stadt - und Landgemeinden aufge¬
bracht worden So erhält Köln nur 120 000 Mark, und die
Barentschädigungen konnten hier in seltenen Fällen »in Zehn¬
tel des Schadens überschreiten. Die bisherigen Auszahlungen
find als Abschlagszahlung aufzufassen.

Zusammenstoß von Exprrtzzug und A» to. Bei der dänischen
Station Vanlöse wurde ein Taxameter -Automobil , das den
Bahnübergang kreuzte, vom voriwersausenoen Expreßzngc er¬
faßt nud über 250 Meter mitgeschleift. Der Chauffeur wurde
aus dem Auto geschleudert und kam fast ohne Schaden davon.
Von den übrigen Insassen des Autos wurde eine Per »on ge¬
tötet, während die übrigen fünf schwere Verletzungen davon-
trngen . Da der Zug mit einer Geschwindigkeit von 75 Kilo¬
metern daherfauste, muß es als ein Wunder betrachtet werden,
daß nicht alle Insassen des Autos getötet wurden, zumal das
Auto von dem Zug direkt mitten üurchgeschnitten wurde.

Vom Haifisch verschlungen. Die kubanische Schauspielerin
Ophelia Rivas hat bei Tampico einen furchtbaren Tod gefun¬
den. Ihr kleiner Pudel war vom Felsen in das Meer ge¬
stürzt, und Ophelia Rivas sprang ihm iofort nach, um das
Tierchen zu retten . Sie wurde jedoch von einem Haifisch an¬
gefallen und verschlungen. Kurze Zeit nach der Tragödie fin¬
gen Fischer in der Bucht von Tampico eien großen Haifisch. In
den Eingeweiden fanden sie Schmucksachender verschwundenen
Schauspielerin , ihren Turban und eine Menge dunkles Frauen¬
haar. Schließlich entdeckte man in dem Magen des Fisches
auch Ueberreste vom Halsband des Pudels.

Der Frühjahrsflug des Amerika-Zeppelin . Es ist, wie
aus Washington berichtet wird, geplant , daß der Z . R . 3 im
Frühjahr eine große Ueberfeereise antreten soll. Der Flug
geht entweder über die Bermudas -Inseln und San Juan
<Puerto -Rico ) nach dem Panamakanal oder nach Honolulu oder
nach Europa . Man meldet, daß bei den Marineämlern Ein¬
wendungen gegen die Verwendung von Zeppelinen zu Ver¬
kehrszwecken erhoben werden sollen und will sie anscheinend
dem Dienst der Landesverteidigung Vorbehalten.

Hände! und Verkehr
Vieh- und Schweinepreise. In Kirchheim  u . T. kosteten

Farren 290—850. Ochsen und Stiere 270—700, Kühe 160—760,
Kalbinnen 350—800, Schmaloieh>20—380 Mark, je das Stück:
Milchschweine galten 25—32. Läuferschweine 55—lOO Mark, je das
Stück. - In Balingen  kosteten Milchschweine 25—35 Mark, in
Bopfingen  Saugschweine 20—30, Läufer 40 55 Mark, in Weil-
dersind 't Milchschweine1. 28- 29, 2. 23- 25, 3. l9 20 Mark, in
Ravensburg  Ferkel 18—25, Läufer 30 50 Mark je das Stück.
3n Ehingen  kosteten Farren 500—650, Kühe 320 -400, Kalbeln
250—600, Jungvieh 185—250, Ochsen 350—580 Mark, je das Stück,
1 Paar Ferkel kostete 45—65, Läufer 100 140 Mark.
EtlkAkstHkllMjpilkkll haben Sie am besten, wenn Sie Ihren

B.»-„ in klaügen , Mute !» , Summimsnlel » ,
coileWMv, MiliHMen«.MeilHoseil
bei mir decken.

kravr Krslr,UM-II.KlWMMM.kkorxWm,IW.-8I.?k.1st.

Frauenhatz
Geschichtliche Erzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
21) (Nachdruck verboten.)

„Bei meiner Ehre, ich werde es !"
„Dank Euch! Ich habe erst in dieser Stunde erfahren, wie

hochherzig und edel Ihr seid. Und darum lege ich vertrauens¬
voll eine Botschaft in Eure Hände, die von solcher Wichtigkeit
ist, daß das Leben Walters von Stauffeneck davon abhängt.

„Ich kann — ich darf Euch die Gefahr nichr verraten ", fuhr
Berta fort , „aber glaubt mir , gerade das Geheimnis , das sie
bedeckt, macht sie auch furchtbarer. Ihr werdet heute noch im
Lager von Hechingen aukommen und ganz gewiß eine Gelegen¬
heit finden, mit Eurem einstigen Waffenbruder zuiammenzutref-
fen. Uebergebet ihm, ich bitte Euch, diesen Brief , der ihn
retten wird."

Der Ritter von Geroldseck empfing den Brief und steckte ihn
unter den Panzer . „Seid überzeugt, holde Jungfrau ", sprach
er, „Euer Geliebter soll die Liebesworte empfangen , und müßt
ich vor die Tore von Zollern gehen."

„O, wie dank ich Euch!" rief Berta und aus ihren Augen
rann eine Träne.

„Mein ritterlich Wort zum Pfände ", sprach der Ritter.
„Sollte ich aber, ehe ich Euren Auftrag zu erfüllen imstande
wäre , im Kampfe fallen, so soll — das schwöre ich — Euer
Brief trotzdem nicht in falsche Hände kommen."

Bertas Augen standen voll Tränen ; sie war gerührt von
dem hochherzigen Benehmen des edlen Ritters , der seine Ritter¬
pflichten so hoch erfaßte, daß er Minne - und Fraucndienst
nicht, wie es damals häufig Sitte war , als ein phantastisches
Spiel , als eine poetische Träumerei betrachtete, sondern als eine
hohe, heilige Pflicht auffaßte und, wo es nötig war , Gut und
Leben für sie einsetzte.

Vom Schloßhofe her tönten die Hörner und der Ritter eilte,
nach kurzem Abschied, dorthin, wo eben die Gräfin in den
Sattel stieg; der ganze reisige Trotz um'chwirrte lachend und
plaudernd ihren Schimmel , als ginge es zum fröhlichen Turnier
statt zu hartem, blutigem Kampf.

„Ei , wackerer Ritter ", rief die Gräfin dem Geroldsecker zu,
„Ihr schreitet so ernst und feierlich einher, als gings zum
Totenfest."

„Wacht auf , junger Freund !" rief ihn: der alte Wöllwarth
zu, „laßt Euch den Abschied nicht zu schwer werden. Mills
Gott , so reiten wir in etlichen Wochen wieder in Stuttgart ein;
dann soll der Hochzeitsreigen klingen! Also munter , mein
Junge !"

Der Ritter sprach kein Wort ; er wußte ja bester, wie es
um Werben und Hochzeit stand; schweigend stieg er zu Roß und
folgte dem Zuge , der nun in raschem Trab gen Hechingen zog.

Auf dem Söller stand Berta und blickte wehmütig dem Zug
nach. „Wird er rechtzeitig den Brief empfangen ? Und wird
er meiner Warnung folgen ? — Ach, könnte ich doch mit den
Vögeln , die dort ziehen, zu ihm eilen und ihm Kunde bringen ."
Trübe und voll schwerer Sorgen schritt sie in ihr Gemach:
die Sonne schien ihr nicht zu scheinen, die Blumen nicht zu
duften, immer flogen ihre Gedanken in die Ferne , zu dem
Geliebten , der gewiß auch ihrer gedachte. Das war ihr Trost
und beruhigte ihr banges Herz.

Wohlgekleidete Knappen waren schon in aller Frühe gen
Hechingen und vor das Tor der Burg Zollern geritten , dem
Grafen den Fehdebrief an der Speersspitze zu überbringen;
sie hatten keinen Einlaß gefunden und das Pergament an
das Burgtor genagelt.

„Behaltet den Fetzen", hatte Friedrich, der nicht einen
Schritt weit gegangen war , ihnen sagen lassen, „und sagt
dem Unterrock auf dem Grafenstuhl , sie möge nur kommen; ein
Zollern fürchte sich nicht vor einem Weibe."

Die Knappen wandten ihre Roste, schlugen mit ihrem Speer
an den Heerschild und ritten zu Tal : nun war der Kampf
entbrannt.

Henriette hatte ein starkes Heer kampfbereit im Neckartal
zusammengezogen , Kerntruppen , erprobt in Kampf und Fehde.
Nicht zu schnell zog das Heer nach Hechingen und lagerte sich
am Fuße des Berges ; in festgesetzter Ordnung zogen die mit
Lebensmitteln , Schanz - und Siurmzeug beladenen Wagen ins
Lager und wurden in großem Viereck zum Wagenburg gestellt,
die einzelnen Wagen mit starken Ketten aneinandergekoppelt und
nach außen mit Schutzbrettern als Deckung versehen. Zm

Jnnenraum lagerten die Reisigen, Zelt um Zelt erhob sich und
flatternde Fähnlein in allen Farben Verkündern den Belagerten
die große Zahl der Feinde.

Wochenlang lag das Heer vor der Burg , täglich fanden
kleine Kämpfe statt, auch etliche ernste Stürme waren unter¬
nommen, aber von den Belagerten mutig abgeschlagen worden.
Ganze Kessel siedenden Wassers ergossen sich zischend und
sprühend auf die Stürmenden , die schreiend davonranmen;
Steine und Balken, Pech und Schwefel regnete es auf die
Köpfe der Söldner , die fluchend dem Unheil entrannen

Der riesige Schlächter hatte sich ein besonderes Vergnügen
gemacht; hinter der Mauer hatte er sich aus Balken und
Bohlen eine Art Gerüst gezimmert, auf dem er frei umher¬
gehen und dabei beguem über die Mauer neigen konnte. Eine
lange Stange , an der Spitze mit stählernen Haken versehen,
bildete in seiner gewaltigen Hand eine schreckliche Waffe. Sau¬
send fuhr der wuchtige Speer auf die Stürmenden , gräßliche
Wunden schlagend. Manchem spaltete er̂ das Haupt bis zum
Rumpfe , manchem fuhren die scharfen '-spitzen brennend ins
Fleisch, daß er tot zur Erde sank. Ein besonderes Vergnügen
aber machte es ihm, wenn er einem Kriegsknecht seinen Speer
in den Leib schlagen und ihn zappelnd zu sich Heraufziehen
konnte.

Mit Schrecken sahens die Feinde und wichen entsetzt von der
Stelle , wo der Riese so blutige Arbeit verrichtete; aber dieser
änderte seinen Standpunkt und erschien plötzlich da, wo die
Belagerer am ärgsten bedrängt waren ; schnell schlug seine
grausige Waffe Blut und tiefe Wunden in dis Reihen der
Feinde.

Keinen Schritt noch waren die Belagerer vorgedrungen;
mehrmals hatten sie versucht, die Burg zu untergraben ; aber
immer war der Graf mit seinen Getreuen wie ein Wetter unter
die grabenden Knechte gefahren, hatte sie blutig geschlagen oder
Vertrieben und die begonnenen Werke zerstört.

Das ging der Gräfin Henriette zu langsam ; ein neuer
Sturm wurde geplant , aber der Graf hatte Mt bezahlte

Späher im feindlichen Lager, die ihm Tag und Stunde de-
Angriffs verrieten ; der Sturm wurde so wuchtig abgeschla¬
gen, daß die Söldner der Gräfin und der Reichsstädter in wil¬
der Unordnung flohen.
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Neueste Nacheickten
Stuttgart, 7. Jan. Der Abg. Dangel(Zlr.l hat an das Staats-

ministerium folgende Kleine Anfrage gerichtet: Die Einkommensteuer¬
verteilung wirkt sich in vielen Gemeinden derart aus, daß die Ge¬
meinden. in denen der Grundbesitz liegt <z. B . große Waldungen,
obwohl diese oft große Lasten wie Wegunterhaltungen usw. haben),
zu wenig an Einkommensteuer, die Wohnsitzgemeindenwesentlich
mehr bezw. den Hauptanteil erhalten. Ist das Staatsministerium
bereit, bei der Reichsregierungzum Ausgleich auf eine bessere Ver¬
teilung der Einkommensteuer hinzuwirken? — Eine weitere Kleine
Anfrage der Abgg. Dangel und Strahl cZtr.) bezieht sich auf eine
Revision der Steüerkatastec der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer.

Dresden, 8. Januar. Der Außenhandelsausschuß der Dresdener
Handelskammer fordert die Reichsregierungaus, bei den Wirtschafts¬
verhandlungen mit Frankreich sich keinem französischen Liktat zu
beugen und keinem Provisorium zuzustimmen, das nicht die wirt-
schästspolitische HandlungsfreiheitDeutschlands für endgültige Ver-
tragsverhandlungen mit Frankreich voll wahrt und der deutschen
Wirtschaft wesentliche Vorteile gegenüber dem vertragslosen Instanz
verheißt. Die Entschließung betont, daß die französischen Forderun¬
gen, die jede Rücksicht aus Billigkeit und Gegenseitigkeit außer Acht
ließen, den sofortigen Abschluß eines Handelsvertrags vereitelt hätten.
Nach einem Hinweis auf die Deutschland von Frankreich oorent-
haltene Meistbegünstigung und die Einführung der französischen Zoll-
tarifnvvelle mit hochschutzzöllnerischem Charakter erklärt die Ent¬
schließung, daß bei einem Beharren Frankreichs aus seinen Forde¬
rungen, wodurch Frankreich die zollfreie Einfuhr elsaß-lothringischer
Waren erstrebe und die Erhebung der 26 prozentigen Reparattons-
abgabe weder beseitige, noch ihrer gegen den deutschen Handel ge¬
richteten Wirkungen entkleide, der Abschluß eines Handelsvertrags
unmöglich sei. Deutschland könne einem an sich stets unerwünschten
vertragslosen Zustand weit ruhiger entgegensetzen als Frankreich und
namentlich Elsaß-Lothringen, die auf die deutschen Abnehmer ange¬
wiesen seien, während der deutschen Wirtschaft ein Wettbewerb auf
dem französischen Markt nahezu unmöglich gemacht werde.

Magdeburg. 7. Januar. In der vergangenen Nacht wurde auf
Ler Berliner Straße in der Umgebung Magdeburgs wieder rin
Drahtseilattentatversucht. Es wurde in der Höhe von 1'/, Meter
ein starker Telegraphendraht gezogen. Der Führer eines Autos, der
die Stelle passieren wollte, konnte den Wagen noch rechtzeitig zum
Halten bringen. Bier Personen, die sich aus die Insasien stürzten,
um sie zu berauben, wurden durch energische Gegenwehr verscheucht
Kurz darauf passierte ein weiterer Wagen die Stelle, der mit voller
Wucht gegen das Drahtseil fuhr. Dieser Wagen wurde erheblich be¬
schädigt. Die Täter sind entkommen

Berlin, 7. Jan. Zu der Regierungsbildung im Reiche melden
mehrere Blätter, Reichskanzler Marx habe die feste Absicht, noch bis
heute abend das Kabinett zustande zu bringen und zwar eine über-
überparteiliche Regierung ohne vorheriges Befragen der Fraktionen.
Demgegenüber teilt die „Germania" mit, daß noch im Lause des
heutigen Tages eine Entscheidung in der Frage der Regierungsbildung
im Reiche erfolgen soll. Sollten die Verhandlungen, die Reichs¬
kanzler Marx im Laufe des heutigen Tages führt, kein Ergebnis
haben, so besteht, wie das Blatt erklärt, die Möglichkeit, daß Marx
noch heute dem Reichspräsidenten den Auftrag zur Regierungsbildung
zurückgeben wird.

Berlin, 7. Jan. Die Deutschnationale Reichstagsfraktion hat im
Reichstag einen Antrag Angebracht, in dem es heißt: Der Reichstag
wolle beschließen: Gemäß Artikel 34 der Reichsoerfasiungwird ein
parlamentarischer Untersuchungsausschuß eingesetzt, der zu prüfen hat,
ob und inwiefern in den Fällen Kulisker, Gebrüder Barmat und
Jakob Michael durch Kreditgewährungaus öffentlichen Mitteln oder
sonstigen Vorschubleistungen das Reichsinteresie geschädigt wurde und
welche Personen und amtliche Stellen für diese Vorkommnissever¬
antwortlich oder in sie verwickelt sind. Wie der Amtliche preußische
Pressedienst mitteilt, ist die von der Staatsanwaltschaft beantragte ge¬
richtliche Voruntersuchung in dem Falle Kutisker wie auch im Falle
Barmat eröffnet worden. Gegen die drei Gebrüder Julius, Henry
und Isaak Barmat ist richterlicher Haftbefehl erlassen worden. Solo¬
mon Barmat ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden, da mit Rück¬
sicht auf seinen ungünstigen Gesundheitszustandein Fluchtverdacht
nicht besteht. Gegen die vier Brüder Barmat, sowie gegen den Mini¬
sterialdirektora. D. Kautz, Oberfinanzrata. D- Hellwig, Finanzrat
Rühe, Kaufmann Fritz Wolfs, Rechtsanwalt Rabinowitsch, Direktor
Alfred Staub, Kaufmann Bruno Klenzke ist von der Staaisanwalt-

schast die Eröffnung der gerichtlichen Voruntersuchung beantragt worden.
Auch gegen Rühe ist nunmehr Haftbefehl erlassen worden.

Berlin, 7. Jan. Der Reichshaushaltsplan für 1925 sieht unter
anderem die Kosten für die Wahl des Reichspräsidenten vor.

Amsterdam, 8. Jan. Nach Meldungen aus Oldenzaal ist eine
große Reihe von Ortschaften im östlichen Teile der Provinz Ooer-
yffel(nahe der deutschen Grenze) durch das Hochwasser, das zum Teil
auf deutschem, zum Teil auf holländischem Boden steht, beiderseits
des kleinen Flusses Dinkel stark bedroht. Das Flutwasser weist dort
einen um 13 Zentimeter höheren Stand auf, als dies seit Menschen¬
gedenken beobachtet werden konnte. Die Bevölkerung ist dort Tag
und Nacht damit beschäftigt, durch Aufwersen von Dämmen die
Waffermaffen einzudämmen. Trotzdem sind weite Strecken Landes
überschwemmt und viele Gebäude stehen dis zu eineinhalb Meter im
Wasser. Mehrere Brücken sind von dem Wasser zerstört worden.
Die Verbindung zwischen verschiedenen Ortschaften ist gänzlich unter¬
brochen und viele Schulkinder können die Schule nicht mehr erreichen.
Das Hotel Winkeloord bei Benekamp steht ungefähr einen Meter
tief im Wasser. Sollte das Wasser noch weiter anwachsen oder auch
nur auf seiner jetzigen Höhe bleiben, so ist damit zu rechnen, daß der
Eisenbahnverkehr zwischen Oldenzaal und Denekamp eingestellt wird.
Auch aus anderen östlichen Gegenden kommen Meldungen über Ueber-
schwemmungen. Namentlich hat das Wasser der Linge in den tiefer
gelegenen Teilen von Buren und Culenburg stacke Ueberschwemmungen
verursacht.

Parts , 7. Jan. Aus dem Memorandum des französischen Fi¬
nanzministers Clementel, das der amerikanischen Regierung wegen
Rückzahlung der Schulden zugekommenwar, kann man herauslesen,
daß Clementel eine Art Dawesplan für Frankreich in den Vorder¬
grund seiner Erwägungen stellt. Diese Möglichkeit versetzt die Pariser
nationalistischePresse schon seit einigen Tagen geradezu in Wut.
Sie erklärt, daß cs nicht die Rolle des Siegers sein könne, ebenso
behandelt zu werden, wie der Besiegte.

Präsidentenwahl im Reichst«- .
Berlin , 7. Jan . Bei Eröffnung der heutigen Rcichstags-

sitzung sind die Regierungstische leer. Die Plätze der Abge¬
ordneten Kopsch (Dem .) und Eduard Bernjten (Soz ), die
heute ihren 70. Geburtstag feiern, sind mit Blumensträußen
geschmückt. Vor Beginn der Sitzung beglückwün'cht Ler Reichs¬
kanzler Marx die beiden Jubilar «. Alterspräsident Vock-Goiha
eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr, gedenkt der beiden Abgeord¬
neten und spricht ihnen im Namen des Reichstags unter dem
Beifall des Hauses die wärmsten Glückwünsche aus . Auf dex.
Tagesordnung steht an erster Stelle die Wahl des Präsideinen
des Reichstages , welche durch Stimmzettel vorgenommen wird.
Die Abgeordneten werden aufgerufen und geben bei den Schrift¬
führern ihre Stimmzettel ab. Es kandidieren die Abgeordne¬
ten Löbe (Soz .), Wallraf (Dntl .), von Kardorrf (D .V .) und der
Kommunist (Thaelmann . Um 3 Uhr war die Abstimmung
beengt und die Schriftführer begannen mit der Zählung . Um
3.15 Uhr verkündete der Alterspräsident Bock das Ergebnis der
Wahl . Von den 493 Abgeordneten haben 417 ihre Stimmen
abgegeben. Die absolute Mehrheit beträgt 225 Stimmen Es
haben erhalten : der Abgeordnete Löbe ;Soz .) 231 Stimmen
(Lebhafter Beifall ), der Abgeordnete Wallraf (Dntl ) 112, der
Abgeordnee von Kardorff (D . V.) 51 Stimmen . Die übrigen
Stimmen sind zersplittert . Der Alterspräsident stellt fest, daß
Abgeordneter Löbe damit schon im ersten Wahlgang zum Prä¬
sidenten des Reichstags gewählt ist. Löbe nimmt die Wahl an.
Er Lauft für das ihm bewiesene Vertrauen und gelobte strenge
Unpareilichkeit. Er skizzierte daun die großen Aufgaben , dis
dem Reichstag bevorstehen und der sich zu bemühen habe um
die Aufhebung ungerechtfertigter Besetzung deutschen Landes,
gegen die er hier schon scharfen Protest einlege . Weiter werde
der Reichstag über Handelsverträge mit großen und kleinen
Slachbarn zu beraten haben und den Reichshaushaltplan gründ¬
lich prüfen müssen. Dabei sei vor allem für die Kriegsopfer,
die Witwen und Waisen und die während der Inflationszeit
enteigneten Kleinrentner zu sorgen. Mit Dankesworten an
den Alterspräsidenten Bock und den früheren Rexchsiagspiäsi-
deuten Wallraf schloß Präsident Löbe seine häufig von Beifall
unterbrochenen Ausführungen . — Bei der nun folgenden
Wahl des 1. Vizepräsidenten wurde Abg. Graf Lhm ngen lDn)

nun längere Zeit nicht wagen, einen neuen Sturm zu unter¬
nehmen, da das Vertrauen -des Heeres auf ihr Kriegsglück
erschüttert war . So zog sich die Belagerung aberinals in klei¬
nen Fehden hin, aber nicht zum Vorteil der Belagerer.

Fast täglich machte Friedrich mit den besten seiner Schar
einen Ausfall und nicht selten glückte es ihm, Proviant zu er¬
beuten und die Feste wieder lange Zeit vor Mangel zu -schützen.

Aber bei reiflicher Ueberlegung mußten sich die Belagerten
sagen, daß sich die Burg bei der erdrückenden Aebermacht der
Feinde und bei dem Mangel an regelmäßiger Zufuhr für die
Dauer nicht halten könne.

Auch die Gräfin hatte die Ueberzeugung; sie sandte einen
Herold auf die Burg , um den Grafen zur Uebergabe auffor¬
dern zu lassen.

Stolz , in dem Bewußtsein ihrer Uebermachr, zogen der
Herold und seine zwei Begleiter! zur Burg , hoch flatterte
die Weiße Fahne in des Rufers Hand ; schallender Hornruf ver¬
kündete der Besatzung ihr Nahen.

Es war zu Mittag , als der Herold und seine Begleiter vor
das äußerste Tor ritten und Einlaß begehrten.

Er war ihnen — auf Friedrichs Befehl — gewährt.
Während die drei durch den weiten Zwinger ritten , gab

Friedrich seinen Dienern Befehle, die schnell ausgeführt
wurden.

„Die hochmütige Gräfin ", sprach Friedrich zu seinen Rit¬
tern , „glaubt wohl, wir müßten hungern hier oben. Ich will
sie und ihre -Verbündeten, die hungrigen Spießer von Nlm und
Rottweil , vom Gegenteil überzeugen und ihnen allesamt eine
Nase drehen, länger als der Kirchturm in Hechingen."

Im großen Schloßhofe wurden Tische und Bänke aufge¬
stellt, an denen die ganze Besatzung, gegen vierhundert Mann,
Platz nehmen konnte; die Tische brachen fast von der Menge
des dampfenden Fleisches, das in ungeheuren Schüsseln aus¬
getragen wurde. Mächtige Humpen, gefüllt mit rotem Neckar¬
wein, ragten wie Keine Türme aus dem Gewirr von Schüsseln
und Tellern empor.

Schnell war die Besatzung versammelt; auf erhöhtem Sitz
Graf Friedrich und seine Getreuen, die sich mit kräftigem
Appetit über Speisen und Getränke hermachten und höhnisch
auf das Erscheinen des Herolds warteten.

„Was bringst du uns , Herold?" rief Friedrich dem feierlich
Schreitenden entgegen, ohne sich von seinem Platze zu erheben.
„Bieten uns die Narren im Tal den Frieden an ? Nun wohl¬
an , wir werden ausnahmsweise einmal milde sein — dieweil
man gegen Frauenzimmer immerhin ein wenig courtisan"sein
soll — und die Bedingungen nicht allzu hart ihnen stellen."

Der Herold stand, als er den Ueberfluß an Wein und
Speisen auf den Tischen der Ritter und Knechte sah, in großer
Verlegenheit und wußte keine Erwiderung auf des Grafen
spötische Rede. Er hatte geglaubt, die Besatzung der Burg
wäre in Ler größten Not und der Graf würde, ein wenig
störrisch anfangs , aber bald nachgiebig und freudig auf die
Bedingungen der Gräfin eingehen; er hatte sich die Besatzung
mit hohlen, eingefallenen Wangen, schlotternden Kn!een und
heißhungrigen Blicken Largestellt, und nun saßen alle wohl¬

genährt , fröhlich und guter Dinge bei vollen Schüsseln und
Bechern. Es erschien ihm lächerlich, unter solchen Umständen
den Befehl seiner Herrin auszuführen und von der Uebergabe
der Festung zu reden.

„Hoho!" rief belustigt der Graf , als er d>e verwundern»
Blicke des Hcrods und seiner Begleiter bemerkte, „die Frau
Gräfin hat uns , wie es scheint, einen Stummen als Gesandten
zugeschickt! Nicht übel!"

„Ach, Herr Graf ", brach endlich der Herold sein Schwei¬
gen, „wir glaubten —"

„Ihr glaubtet", unterbrach ihn Friedrich, „ausgehungerte
Gespenster verteidigen die Zollernburg . Ihr irrt Euch, Ihr
närrischen Leute drunten im Tal ! Solange Ihr Euch nicht
besser auf Krieg und Fehde versteht als bisher, solange ein
Unterrock als Anführer an Eurer Spitze marschiert, solange
nur schäbige Reichsstädter und ein armselig Weib vor unterer
Feste liegen — solange wird der Zollernfrrtz keinen Mangel
leiden."

Der Spott des Grafen reizte den Herold und rief ihm den
Zweck seines Kommens ins Gedächtnis. „Herr Graf ", sprach
er laut , „es geziemt Euch nicht, in meiner Gegenwart unehr¬
erbietig von der edlen Gräfin von Württemberg , meiner
Herrin , zu reden."

„Ich weiß, ich weiß", erwiderte Friedrich, „man schilt mich
einen groben Bären — was nicht so ganz unwahr ist", lachte
er. „Doch — ich wollte Euch nicht beleidigen. Macht Platz,
meine Herren", wandte er sich an seine Ritter , „macht Platz
für den Herold und seine Knappen ; sie haben wohl schon lauge
nicht mehr gut getäfelt und sollen sehen, wie man auf dem
Zollern lustig lebt. Setzt Euch, Ihr Herren, und laßt euch den
saftigen Braten und -den perlenden Wein wohl schmecken. All¬
zulange dürfte es anstehen, bis ihr dergleichen Dinge wieder
vor Augen bekommt. Nach der Mahlzeit könne Ihr , Herr
Herold" immerhin Eueren Auftrag ausrichten; es spricht sich
besser nach kräftigem Mahl und erfrischendem Trunk als mit
leerem Magen und durstiger Kehle."

Zornig fuhr der Herold bei dem neuen Gespött des
Grafen auf und sprach mit lauter Stimme : „Unwürdig ist
solcher Spott ! Und nicht geziemend ist es. Fern sei es von
mir , mich mit den Feinden an einen Tisch zu setzen. Vernehmt,
Herr Graf , was ich Euch zu sagen habe:

„Die Gräfin Henriette von Württemberg und Mömvel-
gard, 'wie auch ihre Verbündeten, die freien Städte des Reiches,
Ulm und Rottweil —"

»Mzige Krämer sinds", rief der Graf dazwischen, „denen
wir mit nächstem den roten Hahn auf die Dächer ihrer beiden
Nester setzen werden. Sagts ihnen !"

„— entbieten Euch", fuhr der Herold unbeirrt fort, „in
Betracht Eurer bedrängten Lage und harten Not —"

„Nicht übel!" rief der Graf , während sein? Gesellen in
schallendes Gelächter ausbrachen und die schweren Humpen
Kirrend auf die Tische stießen, „nicht übel --- bedrängte Lage,
hart Not — habt Euch nun mit eigenen Augen davon über¬
zeugt, Herold."

(Fortsetzung folgt .)

mit 247 von 444 abgegebenen Stimmen »ewählt Dr Be»
(Ztr.) erhielt 116 und Abg . Thaelmann (Komm.) 28 Stimmen.
48 Stimmen waren ungültig , 44 Stimmzettel weiß, einer lau¬
tete auf Adolf Hitler . Zum 2. Bisepräsiden -en wurde alsdann
Dr . Bell (Ztr .) und zum 3. Vizepräsidenten Abg Rießer (D.
Vp .) durch Zuruf gewählt . Dann wurde durch Stimmzettel d'e
Wahl der zwölf Schriftführer vorgenommen , deren Ergebnis
morgen bekautgogeben wird . — Auf der Tagesordnung stand
dann noch ein kommunistischer Antrag auf Freilagung der in¬
haftierten fünf kommunistischen Abgeordneten . 3lach längerer
Aussprache wurde Ler Antrag dem Geschäftsordnungsausschuß
überwiesen . Präsident Löbe schlug darauf vor, die nächste
Sitzung morgen Donnerstag 3 Uhr nachmittags abzuhalten mit
der Tagesordnung : Deutsch-Polnisches Abkommen und Abän¬
derung des Postgesetzes. Es entspann sich jedoch noch eine län¬
gere Geschäftsordnungsdebatte über einen sozialdemokratischen
Antrag , morgen auch die Amnesttefrage «u beraten und über
einen nationalsozialistischen Antrag , auf die morgige Tagesord¬
nung auch die politische Aussprache zu setzen. Beide Anträge
wurden jedoch abgelehnt.

Die schwarzen Truppen eine Gefahr für die Bevölkerung.
Ludwigshafen , 7. Jan . Die angesehene englische politische

Zeitschrift „The Nation " weist in ihrer letzten Nummer ein¬
dringlich auf die materiellen und seelischen Gefahren hin, welche
die Beibehaltung der farbigen Truppen für die Bevölkerung
des besetzten Gebietes zur Folge hat. Besonders schlimm seien
die Zustände in der Pfalz , was an Hand einer Reihe in letzter
Zeit von farbigen Soldaten verübten schweren Verbrechen, da¬
runter mehrfache Vergewaltigung einer alleren Frau , nachge¬
wiesen wird. Die Beibehaltung der farbigen Truvpen wird
von der „Nation " als unerträglicher Schimpf bezeichnet, de«
Frankreich nicht dulden dürfe und der in Widerspruch stehe zum
Geiste der Befriedung , den Herriot eingeleitet habe. Auch
sei die Verwendung dieser Truppen im besetzten Gebiete un¬
wirtschaftlich, da sie das Klima nicht vertrügen und die Sterb¬
lichkeit unter ihnen, besonders Lurch Tuberkulose, sehr groß
sei. „Nation " schließt ihre Betrachtungen mit der Forderung,
der Skandal müsse endlich vor allem deswegen ein Ende neh¬
men, weil dieses entehrende Geschwür im Herzen des Rhein¬
landes mit allen seinen häßlichen Begleiterscheinungen wie der
Bordelle mit weißen Frauen nicht nur eine Beleidigung für
Deutschland, sondern auch für die tiefsten Empfindungen der
weißen Zivilisation darstelle. Solange aber die Verwendung
farbiger Truppen fortdaure, könne zwischen Frankreich und
Deutschland keine wirkliche Versöhnung stattfinden.

Deutsche Zurückweisung des Vertragsbruches.
Berlin , 7. Jan . Die deutsche Antwort au- die Note der

alliierten Regierungen zur Räumungs - und Entwaffnungs-
frage hat folenden Wortlaut:

Herr Botschafter!
Im Namen der deutschen Regierung beehre ich mich. Ihnen

ans die dem Herrn Reichskanzler am 5. Januar übergebene
Note über die Frage der Räumung der nördlichen Rheinland¬
zone folgendes ergebenst mitzuteilen : Die Note bestätigt die
Befürchtungen , die die deutsche Regierung schon «ach den ihr in
der letzten Zeit zugegangenen Nachrichten hege» mutzte. Trotz¬
dem von ihr infolgedessen erhobenen dringende« Vorstellungen
haben die alliierten Regierungen sich entschlossen, die nördliche
Rheinlandzone am 1v. Januar nicht zu räume« . Die deutsche
Regierung sieht sich dadurch vor die Tatsache gestellt. Laß dir
alliierten Regierungen den Termin , der nach dem System deS
Versailler Vertrags die erste Epoche seiner Durchführung ab¬
schließen und Deutschland auf verschiedenen Gebieten eine Er¬
leichterung seiner Bestimmungen bringen soll, in Ansehung der
wichtigsten dieser Erleichterungen : der Befreiung eines
großen Teils des besetzten deutsch rn Gebietes,
nicht innehalten wollen . Die für lange Jahre vorgesehene Be¬
setzung großer deutscher Gebietsteile durch fremde Truppen ist
eine der härtesten Bestimmungen des Versailler Vertrages . I«
den letzten Jahrhunderten der Geschichte wird kaum eine Pa¬
rallele zu einer militärischen Besetzung von solchem Umfange
und solcher Dauer zu finden sein. Maßnahmen dieser Art habe«
niemals die friedliche Zusammenarbeit der Völker gefördert.
Wenn die alliierten Regierungen die Besetzung jetzt noch über
die vertragsmäßige Dauer hinaus verlängern wollen , so könne«
sie über die Bedeutung dieses Schrittes und den Ernst der
dadurch geschaffenen Lage  nicht >m Zweifel sein. Tie
haben damit dem Empfinden des deutschen Volkes einen harte»
Schlag versetzt und seine Hoffnung , jetzt endlich nn die Konsoli-
dierung seiner Verhältnisse und an die ruhige Zusammenarbeit
mit den anderen Völkern Herangehen zu können, schwer er¬
schüttert. Die alliierten Regierungen berufen sich zur Be¬
gründung ihres Vorgehens auf deutsche Verfehlungen in der
Entwaffnungsfrage . Sie beschränken sich emstwelle» darauf,
diese Verfehlungen allgemein anzudeuten. Stach Ansicht der
deutschen Regierung hätte es vertragsmäßiger otegelung der
Angelegenheit entsprochen, wenn die Mitteilung der Tatsache«,
auf die die alliierten Regierungen ihren Beschlich stützen, nicht
auf einen späteren Zeitpunkt verschoben worden wäre . Eine
alsbaldige Mitteilung dieser Tatsachen dürste umso mehr er¬
wartet werden, als die Beurteilung des Sachv -rlialtes selbstver¬
ständlich nicht etwa von dem einseitigen und beliebi¬
gen Ermessen der « liierten Regierungen  ab-
hängt . Durch ihr Verfahren haben die ulliierren Regierungen

An die Wintersportvereine.
(Rezept von Dr . Pfiffikus.)

Wie eine Schule ohne ABC
ist unser Schwarz wald ohne Winter schule.
Ihr müßt Frau Holle aus dem Schlafe rütteln,
so wird sie alsbald ihre Betten schütteln.
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-er deutsche« Regierung die Möglichkeit genommen, zu de» Ver¬
würfen schon jetzt im einnzelne« Stellung zu nehme«. Sie mutz
daher verlängert daß die angeküudigte weitere Entwicklung aufs
Aeutzerste beschleunigt wird. Sie wird nlsd-ru« nicht zögern,
über die von den alliierten Regierungen beanstandeten Punkte
Aufklärung zu geben. Ebenso ist sie bereit, in solchen Fragen,
l» denen noch Grund zu Meinungsverschiedenheiten zwischen
Len deutschen Behörden und den alliierten Kontrollorganen be-
steht, das Ihrige zu tun , um alsbald zu dem notwendigen Er¬
gebnis zu kommen. Schon jetzt mutz die deutsche Regierung
aber feststellen, datz der Versuch, die Verzögerung der Räumung
der nördlichen Rheinlandzone mit dem Stande der mutschen
Rüstungen zu begründ« !, von vornherein als ver¬
fehlt  anzusehen ist. Es ist richtig, datz Artikel 42S des Ver¬
sailler Vertrages die Räumung der besetzten Gebiete zn den
dort vorgesehenen Termine « von der getreulich«« Erfüllung
deutscher Vertragsverpflichtungen abhängig macht. Bei objek¬
tiver Auslegung dieses Artikels aber könnte von den alliierten
Regierungen das Recht zu einer Hinausschiebung der Räu¬
mung nur dann in Anspruch genommen werden, wenn solche
Verfehlungen vorliegen , deren Bedeutung der außerordentlichen
Härte einer Verlängerung der Besetzung entspricht. Für die
loyale Handhabung internationaler Verträge ist es elementares
Gebot , datz zwischen der Nichterfüllung einzelner Vertrags¬
punkte «nd der daraus zu ziehenden Folgerung kein offenbares
Mitzverständnis besteht. Bon der Erfüllung dieser Voraus¬
setzung kann im vorliegenden Falle unter keinen Umständen die
Rede sein. Deutschland ist auf Grund der Vertragsbestimmun¬
gen in einem Matze entwaffnet , datz es in der europäische« Po-
litik einen militärische « Faktor überhaupt nicht
mehr darstellt.  Angesichts dieser unzweifelhaften Tatsache
kann aus Einzelheiten in der Entwaffnungsfrage unmöglich
die Befugnis zu Vergeltuugsmatznahmen gegen Deutschland
-ergeleitet werden, wie sie von den alliierten Regierungen an-
gekündigt worden ist. Die deutsch« Regierung legt daher gegen
das Vorgehen der alliieren Regierungen die entschiedensteVer¬
wahrung ein. Wenn man zu einer gerechte,» Beurteilung der
gesamten gegenwärtigen Situation gelangen will so darf eines
nicht autzer acht gelassen werden : Bei einem Vertrage , der
wie der Versailler Vertrag , nicht auf dem Berhandlnngswege
zustandegekommen ist, und der dem einen Teil auf allen Ge¬
bieten ungeheure Lasten auferlegt , ist es kaum anders denkbar,
Latz bei der Durchführung schließlich Streitpunkte entstehen. Da¬
raus kann gegen den belasteten Teil keineswegs ohne weiteres
der Vorwurf mangelnder Vertragstreue hergeteitrt werden.
Eine sachgemäße Vereinigung solcher Streitpunkte ist aber nur
auf dem Wege gegenseitiger Beeständignng
herbeizuführen . Deutschland hat durch die gewaltigen Leistun¬
gen, die es auf Grund der Eutwaffnungsbestimmungen erfüllt

hat, seinerseits die Voraussetzungen für eine Politik friedlicher
Verständigung geschaffen. Die Entwicklung der Dinge im ver¬
gangenen Jahr und namentlich der Verlauf der Londoner Kon-
ferenz haben gezeigt, datz eine solche Politik durchaus im Be¬
reiche der realen Möglichkeiten liegt . Nur wenn die alliierte«
Regierungen sich bei der weiteren Behandlung sowohl der Räu-
muugs - als auch der Entwaffnungsfrage von den gemeinsame«
Interessen der europäischen Länder und der Fortführung jener
Politik leiten lassen, ist es möglich, zu der unbedingt gebotenen
schnellen Regelung des durch das Vorgehen der Alliierten ge¬
schaffene« Konfliktes zu gelangen.

Ei« neuer deutscher Kreuzer.
Wilhelmshaven , 7. Jan . Auf der hiesigen Marinewerft ist

heute der Kreuzer „Emden", der erste Neubau der Nachkriegs¬
zeit, glücklich vom Stapel gelaufen. Die Taufredc hielt der
Chef der Marineleitung , Admiral Zenker. Len Taufakt selbst
vollzog die Witwe des verstorbenen Kommandeurs des ersten
Kreuzers „Emden", Frau von Müller . Admiral Zenker führt«
u. a. aus : Die ganze große Not dieser Jahre spiegelt sich in
diesem Bau wieder. Die Erregungen , Irrungen und Wirrun¬
gen nach dem Umsturz, der Ruhreinbruch, die Katastrophe dci
Geldentwertung — und dennoch ist das Werk gelungen und
steht heute vor uns , ein Zeugnis neuesten technischen Ersin-
nens und Könnens und altbewährter vortrefflicher Handfertig¬
keit. Von besonderem Klange und die Gegenwart überragen¬
der Bedeutung ist für uns der Name „Emden ' Nrrch den Kreu¬
zer geworden, der zuerst diesen Namen getragen hat Ein
Mann führte das Schiff, kühl im Wägen, kühn un Wagen, un¬
erschöpflich im Planen , unermüdlich im Hanr -ln, unverzagt aus
verlorenem Posten, ein wahrer Führer seiner ihm bis zum
letzten ergebenen und folgenden Besatzung, den Feinden ein un¬
tadeliger, ritterlicher Gegner. So trägst Lu, neues Schiff, in
deinem Namen ein großes hehres Vermächtnis, das jeder, der
je zu deiner Besatzung gehören wird, zu erkennen hat"

Die neue „Emden" ist nach den Zwangsbestunmungen des
Versailler Diktates gebaut. Während die modernen kleinen
Kreuzer fremder Marinen die Wasserverdrängung von 10  000
Tonnen überschritten haben, mußte die „Emden" unter 6050
bleiben. Sie wird eine Artillerie von acht 15 Zentimeter-
Geschützen in Doppellafetten und Mittschssssaufstellnngerhal¬
ten und eine Geschwindigkeit von 29 Seemeilen erreichen. Da¬
mit sind allerdings die Abmessungen ihrer beiden Vorgänger
übertroffen. Die zweite (während des Krieges gebautes „Em¬
den" hatte 5300 Tonnen , acht 15 Zentimeter -Geschütze und lief
27,5 Seemeilen. Die erste 1900 erbaute „Emden ' lief in ihren
besten Zeiten nur 24 Seemeilen bei 3650 Tonnen und war mit
ihren zehn 10,5 Zentimeter-Geschützen der Artillerie des moder¬
nen australischen Kreuzers „Sidney " nicht gewachsen. Der Fort¬

schritt gegenüber ihren Vorgängern macht aber die neue „Em¬
den" noch nicht zu einem gleichwertigen Gegner in heutiger Zeit.

Glückwunsch des Reichspräsidenten.
Berli « , 7. Jan . Der Reichspräsident hat anläßlich des

Stapellaufs des neuen Kreuzers „Emden" dem Chef der Ma¬
rineleitung nach Wilhelmshaven folgendes Glückwunschtele¬

gramm zugehen lassen: „Zum Stapellauf des Kreuzers „Em¬
den" sende ich herzliche Glückwünsche und Grütze Möge der
Geist opfermutiger Vaterlandsliebe und seemännischer Tüchtig¬
keit, der die alte „Emden" beseelte, auch auf diesem Schiff
fortleben. Möge dem jüngsten Glied unserer aufstreSenden
Reichsmarine allezeit glückliche Fahrt beschieden sein! Reichs-
Präsident Ebert ."

Der Amsterdamer „Telegraas " am Pranger.
Die Amsterdamer Tageszeitung „Telegraas" ist uns aus

der Kriegszeit als fanatisch verbandsfreuudliches Blatt in un¬
angenehmer Erinnerung . Nun ist diese >o wacker „neutrale"
Zeitung gerichtlich überführt worden, daß sie russische Gelder
erhalten hat . Im Zusammenhang mit den Enthüllungen der
französischen Sozialistenpresse über die russischen Zuschüsse an
eine Reihe französischer Zeitungen war auch der „Telegraas"
genannt worden, und das holländische Sozial,stenblart „Het
Volk" hat dann die Sache aufgegriffen und den „Telegraas" zur
Klage gezwungen. Nun wurde in dem Beleidigungsprozeß „Te-
legraaf" gegen „Het Volk" letzteres Blatt nur zu einem Scha¬
denersatz von 50 Gulden verurteilt , während die Kosten des
Verfahrens von beiden Seiten zu gleichen Teilen zu tragen
sind. Der Vorwurf der Bestechung durch die russische Regie¬
rung wurde damit begründet, Laß der „Telegraas" Ende 1916
mehrere Sonderbeilagen herausgab , wofür er von der russischen
Regierung 60000 Gulden erhalten haben solle. Wie aus der
Urteilsbegründung hervorgeht, hat das Gericht die Kritik der
Handlungsweise des „Telegraas" in der Hauptsache für gerecht¬

st!" habe jedoch die Grenzen der cr-fertigt erklärt. „Het Vol
laubten Kritik überschritten und deshalb lei ein Schadenersatz
von 50 Gulden als angemessen zu erachten. In der Urteils¬
begründung heißt es : Die Beilagen wurden durch den „Te-
legraaf" herausgegeben unter dem Anschern, als ob sie von der
Redaktion selbst herrührten . Es wurde verschwiegen, daß man
es hier mit durch die russische Regierung bezahlten Veröffent¬
lichungen zu tun habe. In Anbetracht dessen, daß die Wahr¬
heit die Richtschnur für eine gute Presse sein muß, bat der „Te¬
legraph" gegen diese Richtschnur verstoßen. Auch ivar die Her¬
ausgabe der Beilagen unerlaubt , da es unangemessen ist, daß
eine Tageszeitung in einem neutralen Lande während der
Kriegszeit für Geld Stimmung für eine der kämp'enden Par¬
teien macht. Die Verbandsfreundlichkeit des holländischen Blat¬
tes, das uns so sehr geschadet hat , war also bezahlte Liebe!

Höfen.
Für Kranke:

« «ter

Malaga
offen per Liier Mk. 2 .2V,Sekt

Flasche . Mk. 4
»/i „ . „ « .SV,

einschließlich Steuer u . Flasche,
empfiehlt

Sr. Xnöller,
Weinhaudluvg.

Bürger!
Kammerjäger Heidbrink,

langjährig erfahrener Fach¬
mann , übernimmt die Ver¬
tilgung sämtlicher Ungeziefer,
w>e Raiten , Mause , Wühl¬
mäuse , Schwaben , Wanzen
«sw. unter 2 Jahre schrift¬
licher Garantie . Erfolg inner¬
halb 24 Stunden . Für Men¬
schen ». Haustiere unschädlich.
Völl 'ge Ausrottung des Un¬
geziefers ist im Interesse der
Volkswirtschaft unbedingt er¬
forderlich.

Bestellungen erbitte sofort
unter Kammerjäger Heidbrink
an die „Enzläler "-Geschäfts¬
stelle

E >n

Ed , r«si-̂ smilisn-
^ « oknksusM-sstM

m «t « lall « uv Sweuer,
bei günstigen Zahlungsbeding¬
ungen, sofort beziehbar, ist zu
verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Braves , fleißiges

Milche»,
nickt unter 17 Jahren , gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Geschäflsstelle.

Conweiler.
Einen erstklassigen, rittfähi¬

gen 6 Monate
alten

ZMckk
hat zu verkaufen
Ar . Gchönthaler , Bäckerei.

Gemeinde Grundach.

Stangen-Verkauf.
Am Samstag , de « 10 . Ja « « ar 1S2S . nachmittags

2 Uhr , kommen auf hiesigem Rathaus im öffentlichen Auf¬
streich zum Verkauf:
Stangen : Baust . 36 In., 76 lb ., 37 II ., 72 M . Klaffe.

Hagst. 103 I., 82 Ik., 109 HI , 37 lV. Klaffe.
Hopfst. 96 I., 104 ll ., 30 III ., 18 IV., 53 V. Klasse.

Eichene Derb «. : 53 1., 55 II ., 66  III . und 31 RetSst.
l . Klasse.

Kaufliebhaber find eingeladen.
Wemei " derat.

Neuenbür g.

Im HolzsSgr«
und -spalte»

empfiehlt sich
Stutz , Ausrufer.

Feldrennach.
Einen schönen

zu verkaufen.
Haus Rr 1VS.

Rotensol.
Eine gute

Fchkuh
iamt Kalb zu verkaufen, weil
überzählig.

K« ll . Schreiner.
Braver

Zunge
wird in die Lehre angenommen
bei gründlicher Aasbildung.
Karl Wissert , Malermeister,

Pforzheim , Arkaden 6.

Obernhausen.
Habe ein 18 Monate altes

schönes

Zucht-
Rind.

sowie ein starkes
KLirrferschrvein

billig zu verkaufen.
Friedrich Keller jr.

rStempel-Mm
E und

- Stempel'Farbe
8 stets vorrätig rn der
S LMeeh'scheuBuWlg.
A Inh . : D . Strom.

Feldrennach.
Habe wegen Entbehrlichkeit

eine noch neue (wenig ge¬
brauchte)

Zentrifuge
zu ve>kaufen. Verkaufspreis
70 Mark . Es können auch
Teilzahlungen gemacht werden.

Larl Rieafiuger.

Zur

Lieferung unS Bedrucken
von

Ehren-UlkMen Nd Plakaten
für Turn,  Gesang -, Krieger - und Schützenvereine,
Feuerwehren , Fußball . , Radfahrer und alle sonstigen
Sportsvereine , Handwerker -, Landw . Vereine und
Kleintierzuchtvereine , Garten - und Obftbauvereine

hält sich empfohlen

k.lleed'nelie MWnivilerei,HeuenMg
Inh . : D . Strom.

Reichhaltige Kataloge mit Abbildungen zu Diensten.
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Adreßbuch
HS
HS

Neuenbürga. E., Anfang Januar 1925.

Im Jahre 1920 erschien im Verlag einer außerwürttembergischen Firma A
ein Adreßbuch für das Oberamt Neuenbürg . Dasselbe war insofern unvollständig W

H>, und lückenhaft, als es von den 35 Bezirksgemeinden deren nur 12 aufwies , 23 Ge- (W
meinden fehlten. Es ist ohne weiteres klar, daß ein solch lückenhaftes Adreßbuch Ai

U feinen Zweck verfehlt . ^
Im Verlag der Unterzeichneten erscheint in aller Bälde ein alle

d 35  Bezirksgemeinden umfassendes

W

V
W
V für den Oberamlsbrzirk Neuenbürg»
iup
(sstz das nicht nur alle selbständigen Einwohner namentlich nach Beruf , Wohnung usw.
Hk aufführt , sondern auch sämtliche Staats -, Bezirks- und Gemeindebehörden, die

A Kirchen- und Schulbehörden mit ihren Vorständen und Beamten , weiterhin die
M Aerzte, Geld -Institute , sämtliche im Bezirk bestehenden Vereine, die Inhaber indu-
W strieller und gewerblicher Betriebe und des Handels nebst Angabe des Fernsprech-

anschlufses, Giro -, Bank- und Postscheckkontos umfaßt . Interessante Aufsätze in ckH
Form einer Ortsgeschichte verschiedener Gemeinden werden eine wertvolle Be-

U reicherung bilden. nm
Das Buch soll ein lückenloses Nachschlagewerk bilden, das allen Anfor- <>

^ derungen Rechnung trägt . Es wird infolge dessen von Behörden wie der gesamten d
A Geschäftswelt bei jeder sich bietenden Gelegenheit zur Hand genommen und bildet W
W so einen Wegweiser im amtlichen und geschäftlichen Verkehr. thj)

Dem ReklamebeöürfniS ist dadurch Rechnung getragen, daß zwischen den KD
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einzelnen Gemeinden sowohl auf den Scheidekartons wie im Branchenverzeichnis
Inserate eing«flochten werden, in welchen jedem Beruf zu erschwmglichen Preisen
Gelegenheit zu einer nachhaltigen und vorteilhaften Reklame geboten ist.

Mein Vertreter wird sich demnächst erlauben, vorzusprechen und Inter¬
essenten beratend zur Seite zu stehen.

Ich bitte um freundl . Aufnahme und güt. Erteilung von Aufträgen. W

Hochachtendl

L. Meeh'sche BuchSruckersi,
Inh: D. Strom.

Schwa « « , den 7. Januar 1925.

ToSss - klnzeigs.
Schmerzerfüllt machen wir allen Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß mein herzensguter lieber Mann , unser treu¬
besorgter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Philipp Hernberger»
Dachdeckermeister,

im Alter von 41 Jahren 'gestern sanft in dem
Herrn entschlafen ist. „

Die tieftrauernde Gattin :^
Rosa Hemberger , geb. Lutz, mit ihren 4 Kindern.
Mutter und Geschwister Hemberger , Wiesbaden.

Beerdigung Freitag mittag 3 Uhr.

Höfen  a . E.
Habe einen neuen

mit Aufsatz zu verkaufen. Der¬
selbe ist noch eichen roh und
kann nach beliebigem Muster
gebeizt werden.

Gustav Wehiuger,
mech. Sckreinerei.
Arnbach.

Zwei Paar schöne

verkauft
vr «st verlach, Landwirt.

i» R««
Mrg 75 Holdpsg Vnr

Post tni Ort». L.Od«
amtsverkchr, t
r« rst. int.Berk.75G.-H

PmidrftÄlHrd. Prci
-reldleib,,
vsrdeyairen. Pre»
Rümmer w Ke-Wss

Fält-m höh. Ger«
Austdesicht kein Ansprucha

Lieferung der Zetwnz o
Rückerstattungd
BezsKrpreiseL.

Bestellungen nehmen«
Poststellen, sowie Az«
-arrenu. Auströgerin»

jederzeit entgegen
Me. »«

. ^ 6.

Stuttgart , 7. Jan.
handelte in seiner heuti
Plaues des Arbeits - u
die Zentralstelle für di«
ordneter Pflüger schlag
zwecks Fortführung der
rat Rau empfiehlt die
selbst ausgehen, worauf
Laß den Gemeinden zu
nigungsarbeiten Beiträ
lauf der Aussprache niu
des Zentrums vom 18.
jenigen landwirtschaftlic
die z Zt. mitten in der
Verhütung ihres Schab
losigkeit der beteiligten !
dem noch Abg. Dangel
Schermann-Bock einges
lichen Mittel für die R
rung der bestehenden
Wiedereinrichtung von
Zuschüssen für tue Far
lichen Gründen ein ger
bart , die Ueberschreitur
gungs- und Bodenverbe
zucht) nicht zu beanstan
bemängelt ein demokrr
schränkmrg des Liegens
eine verschiedenartige !
Nebervorteilung durch
neue Fassung der Besti
Grrmdstückverkehrvom
ausreichend. Ein Red
nach dem Stand der B«
trums betreffend die l
Grundstückstauschgeschäs
Frage zu. Hierauf g
über den Stand der ^
bezüglich einer Lander
dem Sinne aus . Ein s
Nachschutzprämie sei mi
men. Schließlich spriö
eines Verficherungsvert
ficherungsgesellschaft ai
.dann ohne Debatte au
gewerbeamt) bringen i
por , auf die von Seiten
wird. Zunächst wird r
gangene „Gewerkbeblatt
scheinen soll. Staatsr
„angemessenen" Presser
unter den beteiligten j
lung äußert sich Präsi
80 Prozent der Ausste
Ausstellung gezeigt hä
trieben oder grundlos
sich über die verschiedet
sprechung der Beschwer
zu. Schließlich wird b
Entschließung angenor
bei der Reichsregierur
Regelung des Preises
Württemberg als ange

München, 8. Jan.
Prozeß wird am 26. I
demokratische Führer >
demokraten Kämpfer u
Zeitung " verklagt hat,
hatten. Es sind bishe
landgerichtsrat Pöhne
Festungshaft am Mm
anstatt Landsberg ans
Bayreuth eine Feier
beschlossen, ein Auto i
zur Feier zu holen. H
Beschluß bekannt gewo
Feier in Bayreuth ver
angängig sei, für den
Feierlichkeiten zu v̂ ra

Herne i. Wests., 8.
Bergwerksgesellschaft ,
Atter von 49 Jahren
war er von den Franz
im Gefängnis . Er w
10 000 Mark verurteilt
ner Gesundheit schwer»
seiner Entlassung aus

Berlin , 8. Jan . T
stie-Entwurf eingebrac
für alle Straftaten , di
ruhen in Bayern und
Unruhen und 1923 mii
Lebensmittelknappheit
dem Einrücken der Rei
zwecks Abwehr der r
wurden. Wie man siel
stie, die nur den Sünd
bemerkt dazu das dem,

Berlin , 8. Jan . 2
Braunkohlenbergbau i
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